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Oeffentlicher Anzeiger für die Grafschaft Glatz.
 Erscheint Sonnabends mit einer bebilderten

Unterhaltuugsbeilage-
Bezugspreis vierteljährl. Et,00 Mk. frei ins Haus«

tin 55. 47. Jahrgang
Anzeigenpreis: Die einspaltige Zeile 25 Pf»
von answärts 35 Pf» siteklamezeile 70 Pf.
Bei Auzeigen fürs ganze Jahr entsprechende

 

durch die Post 2,55 Mk. Jn der Geschäftsstelle
abgeholt nionatlich 80 Pf» vierteljährlich 2,4() Mk.

Aus liantlecle und Allgemeine-s
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten.)

Landeck, den 12. November 1920.
i· Nach der am 5. November 1920 her-ausgegebenen Nr. 71 der Kurz und

Fremdeuliste von Bad Landect find angekommen refu. angemeldet:
Kur-und Erholnugsgäfle 10226 Personen,

Andere Fremde . 5370 Personen,

zusammen 15596 Personen

qlT Ytadtverordnetensttznug vom 11. November-.
Anwesend waren sämtliche Herren Stadtverordneten Der
Magistrat war vertreten durch Herrn Bürgermeister Dr. Jeglinskh
als Kommissar, Herrn Beigeordneten Tilling nnd die Herren,
Ratiuänner Schumann, Junk und Sträube. Auf Antrag desj
Stadtverordneten Gundrnm ivnrde Punkt 27, Wahl einesi
Kreistagsmitgliedes als erster Punkt verhandelt und beschlosseir,s
diese Wahl in der am 18. November stattfindenden außer-;
ordentlichen Stadtverordnetensitzuug an erster Stelle der Tages- ,
ordnung vorzunehmen. — I ti. Das Gesiich des Polizeifergeanteu
a. D. Geckert um eine Entschädigung von 50 Mark für die.
geftohlene Wetter-Uhr aus dem Wärterhänschen des Bischof-l

steiches wurde bewilligt. — 2. Von der Nachprüfung der
entstandenen Mehrkosteu bei der elektrischen Lichtanlage im früh.
Mücke’fchen Hause wurde Kenntnis genommen. Der Magistrats-
beschluß auf Bewilligung der Mittel brachte eine lebhafte Debatte,
an der sich die Stadtverordneten Giuidrum, Trüber u. Hoheifel
beteiligten Der Antrag des Stadtverordneten Gnndrnm, den
Betriebsleiter Herrn Wolf mit 100 Mk. zu den entstandenen
Kosten heranzuziehen, wurde mit 12 gegen 6 Stimmen abgelehnt
und die Mehrkoften bewilligt. —- 3. Dem Magistratsantrage
auf Bewilligung von 20000 Mk. zur Errichtung von 5 neuen
Moorbadezellen und Verlegung der inedico-inechanifchen Apparate
nach dem alten Georgeubade wurde zugeftimint. — it. Das
Gefuch der Pächterin des Hauer Cäcilienhof« auf Reparatnren

 

und bauliche Veränderungen wurde nach dem Magistratsantrage
erledigt und zur Jnstaudfetzung 1950 Mk. bewilligt. —- 5. Der
Magistratsantrag, den Gesuchstellern Stadtschaffer Gottwald und
Jnstallateur Druhin eine jährliche Entschädigung in Höhe
von 200 bezw. 100 Mk. für ihre im Dienste der Stadt
benötigten Fahrräder zu bewilligen wurde mit 13 gegen 5
Stimmen abgelehnt. Der Antrag des Stadtverordneten Teuber
auf Bewilligung einer einmaligen Beihilfe in derselben
Höhe wurde mit 10 gegen 8 Stimmen ebenfalls abgelehnt. —-
6. Das Gesuch der Verwalterin des Marienbades auf Rück-
erstattung eines getürzteu Betrages wurde abgelehnt und der
Magistrat ersucht, mit Frau Olbrich wegen Verpachtung der
Wohnungen des Marienbades für die Saifon 1921 in Ver-
handlung zu treten. — 7. Dem Magistratsautrage auf Erhöhung
der Gebühr für Entnahnie von Wasser wurde zugestimmt und
beschlossen, die Wassergebühr von 20 Pf. auf 40 Pf. pro edm
vom 11 Januar 1921 ab zu erhöhen. An der Debatte beteiligten
sich die Stadtverordneten Dr. Jahn, Gundruin, Langer und
Ratmann Sträube. — 8. Dem Magistratsantrage bezgl. Weiter-
beschäftigung des an Stelle des Badeinfpektors angestellten Herrn
Schendera in der bisherigen Weise wurde zugestimnit uud die
Entschädigung im Winterhalbjahr mit moiiatlich 300 Mk. im
Sommer mit 600 Mk. monatlich festgesetzt — 9· Magistrats-
antrag auf Nachprüfung der erfolgten Gehaltsregulieruug der
städt. Beamten. An der lebhaften Aussprache beteiligten sich
die Stadtverordneten Forche, Gundrum, Borraß, Rotter und
Bürgermeister Dr. Jeglinsky. Es ivurde die Nachprüfung mit
9 gegen 7 Stimmen bei einer Stinimenthaltuiig beschlossen —-
10. Zu dem Magiftratsantrage auf Bewilligung einer baldigen,
einmaligen, außerordentlichen Unterstützung an bedürftige Mit-
bürger lag ein Antrag des sozialdemokratischen Wahlvereins
vor. Es wurde zur Unterstützung der Betrag von 5000 Mk.
bewilligt deren Verteilung (iu Geld oder Naturalien) durch die
Mitglieder der Armen-Deputation erfolgen foll. Dieser Punkt
zeitigte eine sehr erregte Debatte an der sich die Stadtverordneten
Dr.Jahn, Gundrum, Rotter, Langer, Winter, Bürgermeister
Dr. Jeglinsky, Beigeordneter Tilling und die Ratmänner Juni
und Straube beteiligten. —- 11. Dem Magistratsautrage auf
nachträgliche Bewilligung von 194 Mk. für geliefertes Geinüfe
für die Volksküche an Gemüsehändler Winczek wurde zugeftiiiinit.
—- Pnnkt 12 betr. Weitewachtung der Theaterrräuine wurde
bis zur nächsten Sitzung« (18.) vertagt — 13. Der Magistrats-
antkag auf Verbilligung von Mitteln zur Anstellung einer Aufsichts-
perfon für die Parki und Proinenadenanlagen wurde mit 14
gegen 3 Stimmen abgelehnt; dagegen dem Schadenerfatz-
anfpruche in Höhe von 500 Mk. gegen den Pächter des Wald-
tempels, Herrn Kaufmann zugeftimmt.— l4. Mit dem Magistrats-
antrage auf Verpachtung von Acker- und Wiesenflächen an
städt. Forstarbeiter tn Karpenftein erklärte sich die Versammlung
einverstanden —- 15. Von der Revision der Stadthanpti und
Sparkasse für den Monat Oktober nahm die Versammlung
Kenntnis. —- 16.Xt7. Von dem Dankschreiben des Herrn
Superintendent Palfner nnd dem thch. Heimatbnnd Posener

  

Sonnabend deii 13. zliivemlnr 1920.
Ermäßignug. Auzeigen müssen spätestens

Freitag Vormittags aufgegeben werden.

TFlüchtlinge wurde ebenfalls Kenntnis genommen. — 18. Mitshattkn ihre Rollen gut erfaßt und gaben sie geschickt wieder.
Jdem Magistratsantrage auf Bewilligung von 100 Mk. als Ein anmutige-J Bild boten die durch die Jiigendgruppe auf-

lerklärte sich die Versammlung einverstanden; ebenso 19. mit
ider Bewilligung von 692,85-Mt. für die gastliche Aufnahme
Zdes Herrn Kriltiisiiiiiiister«s. —- 20. Dein Magistratsantrage
iauf Bewilligung von Mitteln zur Offeuhaltniig des Leseziininers
iiin Kurhanse während der Wintermouate, wurde mit 14 gegen
lZ Stimmen zugestiinmt. Auch dieser Punkt brachte eine leb-
fhafte Anseinaudersetzung an der sich die Stadtverordneten
!Guudruin, Dr. Jahn, Teuber, Notterz Lauger, Müller, Bürger-
meister Dr. Jegliusiy und Beigeordneter Tilliiig beteiligten. —-
Die übrigen 7 Vorlageu wurden der vorgerückten Zeit wegen
bis zur nächsten Sitzniig am 18. November ziirüitgestellt.

li. greisöffrngeritistasitzang vom ll.«Noveiuber. Herr
Aintgerichtsrat Kothe, Vorsitzenden als Schüssen die Herren
Bauergutsbesitzer Sebastian Haiirt und Jofef Kuh-lieh Herr
Bürgermeister Dr· Jegliuskikg Vertreter des Stiiiitsziiiririiilts,
Herr Jiiftizoberfekretär Gan-tin- (Sier·icl)ts3fchiseiliei«. Wi"l)rend
der Sitzung erschien Herr Oberstaatsauwalt Pilling aus Glah
und wohnte derselben bei. —- Der Viehhändler Adolf Heinzel
ans Landeck, (Verteidiger Herr kliechtsanwalt nnd Notar Schuppli)
ist angeklagt wegen Beleidigung des Polizei-Assisteuten Bartfch
Urteilt 60 Mk. Geldstrafe an die Feiierwehriiiannfchaftskaffe

hier, ans diesem Grunde zieht Beleidigter mit Genehmigung
seines aiutlicheu Vorgesetzten den Strafantrag zurück- -——- Die
Arbeiterfran Marie Ehristiuiak und der Dominialaufseher
Franz Kuuppa, beide aus Kuuzendorf, sind angeklagt wegen
schwerer Körperverletzung Urteil: Christiuiak 60 Mk., Knnppa
30 Mk. Geldstrafe oder für je 10 Mk. l Tag Gefängnis —
Die Dienstmädchen Aiiialie Hedwig nnd Käthe Sollik, jetzt in
Breslau, sind wegen Diebstahl angeklagt Urteil: Hedwig
erhielt 2 Wochen tssefäiignis bei guter Führung während
2 Jahren Sti·aferlaß. Sollik t Monat Gefängnis-. —- Der
Viehhändler Adolf Heinzel aus Landeik, (Verteidiger Herr
Rechtsauwalt nnd Notar Schuppli) ist angeklagt wegen
Beleidigung des Polizei-Assistenteu Bartfch sowie zweier Nacht-
wächter. -—Urteil: 40 Mk. Geldstrafe an dir-Feuern-ehr-Maiuischafts-
kaffe hier, die Beleidigteu ziehen mit Genehmigung ihres
amtlichen Vorgesetzten den Strafantrag zurück. —- Der Maler
Walter Liidwig aus Landeck, ist wegen Diebstahl angeklagt
und erhielt l Tag Gefängnis, jedoch bei guter Führung
während 2 Jahren Straferlas3. —--« Der Viehhändler Adolf
Heinzel ans Laudeck, lBerteidiger Herr kliechtsaiiwalt nnd Notar
Schuppli) ist wegen Körpernerletznng angeklagt Urteil: 20 Mk.
Geldstrafe oder 2 Tage Gefängnis- ---- Der Fürgsorgeziigling
Margarethe Schwarzer ist« angeklagt wegen Diebstahl und
wurde zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt. —-— Der Feldgärtuer
Josef Exner aus Schreckendorf, iviirde wegen Diebstahl zu
1 Tag Gefängnis verirrteilt, bei guter Führung während
2 Jahren Straserlaß. — Der Kutscher Josef Franke Neustadt OS
erhielt wegen Diebstahl 3 Tage Gefängnis, jedoch bei guter
Führung während 2 Jahren Strafei«lasz. —- Das Dienstmädchen
Anna Leckel ans NiedersThalheiiiu ist angeklagt wegen Diebstahl
nnd wurde zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt, jedoch bei guter
Führung während 2 Jahre Straferlaß.

k. Am Donnerstag, dsn ts. d. Mts 8 Ulir abends wird
im Saale des Hotels Blauer Hirsh Herr Nektar Striiihanf
(ziir Zeit im Exil in Faltiiiburg wohnhait) feine Eiletnsse
und Erfahrungen als Kreis-leitet in Nicolai erzählen. Oder-
fchlefirn steht jetzt im Vordergriinde des allgemeinen Jntersfsee,
denn verlieren wir es, so frieren wir a l l e, nicht blos die
Abstimmungsberechtigten Deshalb werden alle Bewohner
Landecks nnd der Umgegrnd dringend gebeten, aus dein Munde

eines Berufenen zu vein hinen, wie es in Obeifchlrsien zum-in

und was für Aussicht n dein Dciitfchtum blühen- Der Cuns
tritt ist frei, doch werin freiioillize Spenden zur Teilung dir
Kosten und Verstärkung des Alistiinniiiugsfonds dankend ange-
iioninien.

»l« Herrn Geheimrat Franl e, Hans Fraukeneck, ist das Eifetne Kreuz l.Klafse nachträglich verliehen worden. i
sp· Dem Magiftratsbüro-Afs«istenten nnd Krieggbefchädigten Herrnv

Fritz H arb ig von hier (Uuterofsizier vom aktiven Füsilier-Neginient 38)f

ist durch Verfügung des Befehliihabers der Befehlsftelle Yl nachträglich das T
Eiserne Kreuz I. Klasse verliehen worden. Vor kurzem erhielter die Dienst- J-

auszeichnung Ill. Klasse· f
f. Die Bahnsteigsperre auf unserem Bahiihofe ist seit Montag ivieoer l

aufgehoben. ;
lc Am Sonntag fiierte der St. Hedwigsverein eritierl·.—5-;

tätizer Frauen nnd Mädchen sein -1t)jäliriges Stiftiinxisfest J-
Die für Nachmittag auberauiiite Versammlung mußte wegrnk

Erkrankung der Bezirisfekretäiin aussaan Jm dichtiiefüllten
Saale des Hotels ,,Blauer Hirsch-« fand Abends eine Festfeier
statt, die mit einem Festliede eingeleiiit wurde. Nach dein
von der Schriftführeriu erstatteten Tätigkeitsbericht hielt der
Präses Herr Pfarrer Heinze eine Festanfprache. Es gelangten
2 Einakter »Die falfcte Großmama« nnd »Im Stellende-r-;
niittliingsdüro« zur wohlgelungeneu Ausführung ’

,in eine gewisse Notlage versetit find-

Die Spieler f

einmaliger Beitrag zum Garantiefondis des NeichsstädtebuudesIgiführteu Neigen in Kostiinieii, besonders gut gefiel dcr Groß-
vater-tanz. Euen würdigen Abschluß fanden die Darbietiingeii
nit dem ,,stiänkeliängirl:ede", das große Heiterkeit erregte.
Bei dem nun folge-irren Tanzkränzchen kamen die sestgebenden
Vereins-, sowie die als Gäste anwesenden Mitglieder des
kaih Gesellenvereins voll auf ihre Rechnung. ,

» -s. Verhaftet iviirdeu der Arbeiter S eh u b ert und
dessen Bruder-, der Kleiiipuer Sch. von hier, sowie der Fleischer
Werneiz die im Verdacht stehen, Täter oder Mitwifser der
Mordasfäre in Couradswalde zu fein. Sie wurden durch die
hiesige Polizei dein Gefängnis eingeliefert und Sonnabend
nachmittag unter Bewachuug nach Glatz abgeführt. Jhre
Einzelvernehmung und Abiirteiluug wird Licht in das Dunkel
und Beruhigung in die Bevölkerung bringen. Denen, die
eifrig nachforichten, um die Schuldigen ausfindig zu machen,
winkt der vom Regiernngspräsidenten von Breslau ausgesetzte
Preis von 2000 Mk. —- Gleichzeitig traf die bestimmte Nachricht
hier ein, dass« ein weiterer »schwerer Junge«, der Drogist
Kunzeudorff aus Nieder-Thalheim b. L·, in Guben hinter
die schwedifchen Gardiuen gesetzt wurde, wo er Zeit hat, über
seine Taten nachzudenken Bekanntlich ivurdeu letzterem der
lleberfall eines Kaufmanns bei Reichenstein und mehrere Ein-
briiche zur Last gelegt. Ein Brief führte auf die richtige Führ-te,
den steckbrieflich Verfolgten diugfeft und auf längere Zeit unschädlich
zu machen. Den Verfolgeru in Landeck ging er damals durch die
Latten Er »arbeitete« unterdes in verschiedenen Städten.

f Zum Gedächtnis der im Weltiriege gefallenen Kameraden, die in
der Grafschaft Glatz ihren Standort hatten, beabsichtigen Vertreter der in
Frage kommenden Truppenverbände, den alten Militärfriedhof der Festung
Glati zu einem Heldenfriedhof nmzugestalteu nnd inmitten der Soldaten-
gräber ein größeres Denkmal zu errichten. Dieses Gedächtnisnial soll
nach einem Entiviirfe des Breslauer Architekten Langer aus acht, je drei
Meter hohen Pseilern bestehen, die in einem Kreise von sieben Metern
Durchmesser aufgestellt und durch steinerne Ballen mit einander verbunden
werden. Ju der offenen Mitte ist ein hoher, obelisknrtiger Gedenkftein
vorgesehen. An der dem Haupteingange des Kirchhofs entgegengesetzten

Eiiisriedignngswand werden Gedenktafetn angebracht, auf denen sich An-
gehörige von siriegerii, die in fremder Erde ruhen, in der Heimat
txtedächtiiisplähe schaffen können, während auf den Pfeilern des eigentlichen

Dcnknials nur die Namen der in Frage kommenden Truppenverbände
Fitsilier-Negiiiient 88, Landwehrregiment 38, Referve-Jnfanterie-

Regiineiit ll, Landsturm-Battaillon Glah —- vermerkt werden fallen.
Soweit die zur Verfügung stehenden Mittel reichen, ist mit dem Bau des
Denkinats bereits begonnen worden; die weiteren Kosten müssen erst durch
Sammlungen aufgebracht werden.

—b. Htriegergräberpsiega Zur Vollendung des großen Werkes der
Deutschen Kriegergräberpflege hat die Staatliche Beratnngtzstelle für
Firiegerehriiugen (Berliu NW 6, Lnisenstr. 30, Postfcheckkonto Berlin 64000)

eine Yenliiuünze herausgegeben. Sie ist von Künstlerhand geschaffen
worden. Der Reingewinn soll obigem Zweck zufließen. Sie enthält auf

der Aversfeite das Bild eines Feldgraueu mit der Uinschrist: Jch hatt
einen Kameraden; auf der Neversseite steht: Am Schmuck der Nuhestätten
unserer Tapferen half, iver dieses Eifenzeicheii nahm. Die Münze kann
aiich als Schniucistück getragen werden. Der Preis pro Stück beträgt
i) Mk. und ist an obige Adresse (Abt. Denkmüiize) einzufenden.

Richtig für Qändkcr mitTabaiiwarem Vom l. Dezember 1920
ab dürfen tabakfteuerpflichtige Waren ohne die erforderlichen Steuerzeichen
nicht mehr im Besitz oder Geivahrsam von Händlern sein, widrigenfalls
Strafverfolgung wegen Tabaksteuerhinterziehuiig eintritt. Ueber das
wegen Aushändiguiig etwa noch fehleiider Steuerzeichen zu beachteude

Verfahren gibt das Hauplzollamt (Zollamt) Ausschluß.

t. Achernakhtungsmögkichüeit in Zank-kam Auf dem Breslaner
Hanptbahiihofe —- Brüderftrasze Tor 7 — find zwei Schlafwageii zn

Uebernaittuiigszweckeu aufgestellt, die bisher fo unzureicheiid benutzt worden

sind, daß mit dem Wiederfortfiill dieser Einrichtung gerechnet werden muß,
falls die Benutzung nicht zunimmt. Interessenten sind daher auch an
dieser Stelle auf diese Ueberiiathtungsmbglichkeit in Breslau hingewiesen.

Der Preis eines Bettplatzes beträgt für eine Nacht 10 Mk.; eine Vormerk-
gebühr wird nicht erhoben. Die Bettkarten find in der Zeit bis 121t3 Uhr

nachts bei der Fahrkartenansgabe Breslau Hauptbahnhof an dem Schalter
der 3.Klasfe, an welchem auch die Bahiisteigkarten verkauft werden-

erhältlich. Daselbst find auch Vorbeftellungen bis zn sieben Tagen zulässig-

Die Bettvlätze stehen den Vettlarteniiihaber in der Zeit von 9Uhr
abends bis 9 Uhr morgens zur Verstigiuiii.

Gottesdieutljisrdnung der liath. Ykarrliirilie CLandeitt.
Sonntag, den 14. November

3-"47 n. MS hl. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdieust, 2 Uhr Nachinitiagsgoitesdienst

(

Seli. Giberødorjc Einer Reihe anderer Städte und
Gemeinden folgend- hat sich auch die hiesige Gemeine auf
sllnsegung dis ,,Oitsfchutzes« entschlossen, zu Gunitiu einer
Weitmachtssreude an Krieieiwtwen und Waisen, sowie der
Faiiiiliim die durch das lange im Feldestehen ihres Ernährer-s

ene Sammlung zu
veranstalten. Tiefe hochherzige Tat kann nur zur Nachahmung
empfohlen nierdeu, sie wsrd zu ihrem Teil dazu beitragen die

Brücke der Verständigung von Mensch zu Mensch
nnd von Partei zu Partei, die uns so notwendig ist,

lsansn zu helfen. Wie verlaiitet, gehen die Spenden aus den
iiesifzenden Kreisen fo reichlich ein, daß eine wirklich schöne
Weiiinsietitsirende betetet werden kann.

Hkükünugni auf dar laudeilnr Stadtvlatt
können jederzeit erfolgen.
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u Innern war
.- Deutschland für

.iigeivißheit und der
.« der Generalstreik den

Tätigkeit lähmte. Wir
«,u sagen pflegt, mit einem

lHauptschaupla der Unruhen
.«i««ilische Kohlenge iet, und die

Jegung nehmen die Franzosen zum
D« n in das Maingebiet einzurücken
Sie oe Zust, da zu bleiben, mußten sich
aber , doch wieder ziiriiikzielen. Die Neu-
wahlen . Reichstage änderten die usammenfetzung
der Voliovertretung und brachten eine bürgerliche
Reichsregierung ans Ruder, die gi trotz mancherlei
Schwierigkeiten auf ihrem Platz e auptet hat. Wir
verloren Eupen nnd Malmedh an Belgien, Nordschles-
wig an Däneniark, konnten aber die Abstimmungsgebiete
der zweiten Zone in Schleswig, den lensburger Bezirk,
und in Ost- und Westpreußen be aupten. Das«den
Polen zugesprochene Weichselland wurde von diesen
besetzt, in Oberschlesien verursachten sie wiederholt starke
Unruhen, die von den Franzosen begünstigt wurden.
Der russisch-polnische Krieg brachte vorübergehend rus-
sische Truppen in das Weichselgebiet, die sich aber
nach der Wenduiig des Schlachtenglticks wieder zurück-
ziehen mußten. »

Die Ratisizieruiig des Versailler Friedensvertrages
vom 28. Juni 1919 erfolgte in Paris erst am 10. Ja-
nuar 1920 nach lan en Verhandlungen und damit
waren die diploniatis Jen Beziehungen zu unseren bis-
herigen Gegnern wiederhergestellt. Aber über «die Er-
füllung der Friedensbedingungen dauerten die Aus-
einandersetzungen fort. Die Konferenz von Spa brachte
die Staatsmänner der-Entente und Deutschlands an ein
und denselben Tisch. Dsie deutsche Kohlenlteferung an
Frankreich und die Herabsetzung der Stärke der Reichs-
wehr wurde schwarz auf weiß bestimmt. Dter Haupt-
punkt, die Normierung der lLsöhie der Kriegseutschadi-
gung, blieb offen und einer neuen Konsereiizin Geiif
vorbehalten. Eine Zwischenkonferenz in Brusfeh an
der Deutschland teilnahm, führte zu theoretischen Por-
schlägen, aber noch nicht zu praktischen Tat-en.

Die andauernde Gegnerschaft der Entente hat uns
auch unsere Handelsflotte gekostet. Unsere Valuta steht
trostlos tief, die volle Wiederaufnahme der Handels-
lieziehungen und unsere aus iebige Persorgung mit
Rohmaterial bleibt ein Wiins fiir die Zukunft. Die
Forderung nach der Abgabe von Zehntauseuden von
Milchkühen und nach dem Verbot der Herstellung von
Dieselmotoren werden sich mildern lassen, aber daß
sie überhaupt gestellt werden konnten, zeigt die gegen
uns bestehende Gesinnung. Eine erfreuliche Tatsache
war es, daß wir die Auslieferung der sogenannten deut-
schen Kriegsverbrecher abwendeii·konnten,« auch die
«Kaiserfrage« scheint damit erledigt zu sein, daß die
holländische Regierung das Ashlrecht des letzten deut-
schen Kaisers garantiert. Ueber die Höhe der Steuern
und der Kosten von Lebensmitteln und trohlen halten
die Klagen an und unter ihrem Eindruck schreiten wir
in das dritte Jahr der Repnblik hin-ein« Die deutsche
Wirtschaft steckt in einer schweren Krisis. das
    «»««.«R-,- . .

 

Ein verspielt-en.
Erzählung nach dem Englichen v. Th- A. Rauschenfelo.
Leb at timnite ihr Besen-re De . «
»Auhchiicki halte ihn keiner schlecht-en oder unehrenhaften

Tat für fähig-« erwiderte die junge» Ainerikaiieriii, »viel-

leicht, daß er tolle Jugendstreiche beruhte . . . h L
»Nun, schlechter Daten hat man ihn gar nicht· beschuls

digt Es hieß nur, daß Beaumiinoir bodeulos leichtsinnig
sei, stets ausgelegt, unüberlegte Streiche zn beruhen, und der
alte Herzog von Beauinanoir, unser Großvater, war es
müde geworden, immer neue Schulden fur ihn zu bezahlen.
Die bei-den vertrugen sich deshalb sehr schlecht miteinander
und nach einer heftigen Auoeinandersetzung faßte der Groß-
vater den Entschluß, ihn zu ei.terbeii und meinen Vater als
-«rlie ein ne en . . h
E Einstieizier der den Salon betrat, meldete den Besuch
MrsTalinageE .linton. · h » »

«Eine JhreraLandsleutel Sind Sie niit ihr bekannt?
ra te Sib lle ihrer Freunsdiii.« ·

f g »Nein,y auch der Name ist mir nicht bekannt,« erwiderte
Leonie, die von einer inerhoürdigen 5llntipathie gegen die
eben eintreteiide Dame erfaßt wurde-, die, gepudert und ge-
fchminkt, ein-e auffallende Toilette trug. Mrs. Talmagse be-
trachtete ihrerseits die beiden Damen Shermanmit einer ge-
wissen Vertraulikeit derart, daßers Sadgrove dadurch
getäuscht, glaubte, daß sich die drei Damen schon seit langem
kunnten, und leitete dementsprechend die Vorstellung ein.
Sl)ermans, die doch in der Neuhorker Gesellschaft eine
führende Rolle spielten und denen alle Nanieavon Rang
und Gewicht geläufig waren, erinnerten sich»ii:icht, sie ie-
nials gesehen oder auch nur den Namen gehort zu haben,
weshalb sich die Shermans sehr reserviert hielten und Mrs.
Eglinton mit kalten, fast feiiidlichen Blicken maß-en. h

»Diese Frau ist ein giftiges Reptil,« flusterte Sibylle
Leonie zu: »ich werde später erklären, warum . .

Jm gleichen Augenblicke war die Tur geoffnet und ein
ungefähr sechzig Jahre alter Mann, mit schon fast weißen
Haaren und Bart, trat ein. Eine nierkwurdige Aufregung

 

schien sich Mis. Cglintons benieistert zu halten« als sie des ·
Neuaiiköniniilngs anl g wurde. Einen dringenden Be-
such. den ste noch zu machen hab-, vorlchüslend empfahl sie
sichtchleunigltp « » - -Es
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des zu erzählen gewußt,« wars Sibylle ein.

steht unter ähnlichen Möglich-
.»)t, ob es in der nahen Folgezeit
denn wir haben heute noch nicht

wohin der neue Kurs gehen wird,
- einschlagen will. Wai.
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Senator Hat-ding-

Wilsons Nachfolger
Hat-trinkt mit großer Mehrheit gewählt.

— Neutiork, Z. Nov. Bei der gestrigeu Präsidenten-
wahl wurde der rcpublikaiiische Kandidat Harding mit
übermältigeiidcr Mehrheit gegen ven Demokraten Cox
gewählt. Bis Mitternacht wurden von den zu wählen-
veu 530 Wahlmännern 294 für Hat-ding. 117 für Cox
gezählt.

Das Wahlergebnis ist alsonicht zweifelhaft, es
bedeutet eine vernichtende Niederlage des
Wilsonschen Systems Wilson tte es mit den
Nordamerikanern griindlichlst verdor en. 1916 wurde
er wiedergewählt, weil er das Land bis dahin vom
Kriege ferngehalten hat, und heute icst er der Mann,
der das Land in den Krieg hineingezerrt und es durch
den Versatller Vertrag und seinen Vsölkerbund in die
europäischen Angelegenheiten verwickelt hatte. »Ame-
rika den Amerikaneru«, dieses Grundprinzip der sog.
Monroe-Doktrin, beherrscht den Nordamerikaner mehr
denn je. Keine europäifche Macht, kein Völkerbund
oder ähnliche Gebilde soll sich in amerikanische Ver-
hältnisse einmischen dürfen. Umgekehrt wollen sich die
U. S. A. auch nicht um Europas politische Angelegen-
heiten kümmern. Daß Wilfon dieses Prinzip verletzt
hat, das hat ihn siir Nordamerika politisch unmög-
lich gemacht. und das hat auch seine Partei, die Demo-
kraten, sehr diskreditiert und so die Republikaner, die
nneutwegten Gegner des Wilsonschen Völkerbundes, die
die Ratifizierung des Versailler Vertrages bis jetzt
verhindert haben, ans Ruder gebracht. Bei der Nieder-
lage Cox’ kommt übrigens noch ein, für amerikanische
Verhältnisse ganz besonders typischer Moment hinzu:
Cox ilst von feiner Frau geschieden, und diese Tatsache
bat in dem puritanischen Amerika Millionen von
Frauen, die Dienstag zum ersten Mal mitstimmten, ver-
anlaßt, ihre Stimme Harding zuzuwenden· —-

Der Wahlgang am Dienstag war erst der erste,
aber der entscheidende. Das Wahlrecht zur Präsiden-
tenwahl ist in den Vereinigten Staaten nämlich indirekt.
Am 2. November wurden die Wahlmänner gewählt.
die ain 4· Januar die eigentliche Präsidentenwahl vor-
nehmen. Doch ist der zweite Wahlgang nur eine Form-
sache, denn die Wahlmänner mußten sich natürlich be-
reits vor ihrer eigenen Wahl auf einen Kandidaten 

fcsl2«.,«ill. Am 4. Mill«. · Luitit dcc ikcue

Prasident sein Amt an.
iLiLZi ltiil

Warten G. Hat-ding,
der neue Präsident, bisher Senator von Ohio, is 1865
als Soclzn eines Dsorsaäztes geboren und väterli erseits
schottis er, mütterli )erseits holländischer bkunft.
Harding list Journalist svon Beruf. Er studierte in
Jberia und mußte sich das Geld für sein Studium selbst
verdienen. Feute ist er Besitzer des Verlags »Har-
ding Publish ng Companh« in der Stadt Marion in
Ohio, der die im ganzen Staat Ohio weit verbreitete
konservativ-republikanische Tageszeitung «The Star« fo-
wie einige Wochenschriften herausgibt. Außerdem ist
Harding Bankdireltor und Aufsichtsratsuiitglied einer
Reihe von Fabriken. 1910 bemühte er sich erfolglos um
das Gouvernement-samt seines Staates, 1912 kam er -
mit einer Mehrheit von 100 000 Stimmen in den Senat
nach Washington, wo er dem Ausschuß für Ausivärtige
Angelegenheiten angehörte. Jn der republikanischen
Partei dEtand er von jeher auf dem- reaktionärsten Flü-
gel, do ist er in der Oeijentlichkeit bisler politisch noch
wenig hervorgetreten. sin amerikanis es Nachrichten-
büro charakterisiert ihn wie folgt: Die Nominieruna
Hardings wird als ein Sieg der ,,unentwegten« kon-
servativen Republikaner, der sogenannten ,,Standpats
ters« bezeichnet. Ihm soll wegen eines konzilianten
Wesens die Angabe zufallen, die widerstrebenden Ele-
mente innerhal der Partei gefügig zu machen. Har-
ding bekennt sich zu dem Friedensvertrag und Völker-
bnnd mit den republilanischen Vorbehalten; er ist An-
hänger einer gemäßigten Form der a lgemeinen Dienst-
pflicht, einer Bestimmung, durch die die männliche ame-
rikanische Jugend angehalten werden soll, eine mili-
tärische Ue ungsschule durchzuniachen. Sein innerpoli-
tisches Programm wird mit chrarakteristischer Unklari
heit als das einer ,,Shsstemreform« bezeichnet-

tust-e Kostbarkeit-sie
Weitans besser als im Vorfahr-. "s

· Die Ermittlungen des Preußischen Statt-frischen
Landesamtes haben ergeben, daß die Anbaufläche für
Kartoffeln entgegen den vorläufigen Mitteilungen in
diesem Wirtschaftsjahr in Preußen in erheblichem Uni-
fange getiegen it.

Sie eträgt na diesen Feststellungen in diesem
Jahre 1 635 390 Hektor, während sie im Voriahre nur
1344 091 Hektar betrug. Es liegt mithin eine’,Ver-
inehrung der Anbaufläche um beinahe 25»Pr—o-
zent .vor, die ohne Zweifel aufs-den »der Landwirt-
ichast im Frühjagr durch die Verordnung vom 13. März
d. Js. zugefpro enen Mindestpreis urückzuführen ist.
DieVerordnung hat mithin in Preu en den gewünsch-
ten Zweck erreicht und die Landwirtschaft zu einer er-
hsebli en Anbauvermehrung veranlaßt. Aus den übri-
gen eichsstellen liegen bestimmteNachrichten noch nicht
vor, doch ist voraussichtlich auch dort mit einer Ver-
mehrung des :Anbaues zu rechnen. .

s Desgleichen ist nach den Feststellungen der Saaten-
standsberichtertatter der Ernteertrag in diesem
Jahr pro Hetar ein erheblich-höherer als- im
vergangeneiisJahre Nach den Berichten der Saaten-
standsberichterstatter ist er gegenüber dem Vorfahr uin
lskl Doppelzentner gestiegen; - Entsprechend diesen
höheren Hektarerträgen in Verbindung mit der An-
baufl enzunahme hat au die Gesamterntemenge eine

bl e Steigerung erfa reu und übersteigt d e vor-
fürige um 37,3 Profent Während der Gefamternte-
ertrag im Vorsa re n Preußen 149 024 033 Doppel-
zentner betrug, elänft er sich in diesem Jahre aus
204 359 465 Toppelzentner.-j .

Das Ernteergevnis kann daher als durch aus b e :
friedigend bezeichnetjwerdeii und gibt, zumal die
Ernte in der Hauptsache vor Eintreten des Frostes
geborgen war, zu Besorgiiis en keine Veranlassung IZu
Angst-käuer liegt für das ublikum kein Grund vor.
Sofern der augenblickliche Frost bald aufhört und einen
weiteren Abtransport der Kartoffeln gestattet, darf da-
mit aercchnet werden« data diesWinterversorauna der
  

,,L.e·ider kann ich nicht länger bleiben, so gerne ich auch
mit dem General plausdern möchte, aber ich habe noch einen
anderen Besuch zu machen und ver-weilte schon viel zu lange
in dieser liebenswürdigen Gesellschaft Aber ich muß setzt
unbedingt gehen . . !
» Und sie rauschte nach einer kurzen, kühlen Verab-
Echiedung von der Frau des Hauses begleitet, zur Türe«
hinaus. Der General war eine rsobufte Gestalt, der man es
unschwer anmerkte, mit welcher Leichtigkeit sie die Jahre
trug. Dieser Eindruck wurde noch verstärkt, wenn man
den General in der ihm eigenen lebhaften Weise sprechen «
hörte. Seinerzeit, an dei- Niedserwerfung des indischen Auf-
staiisdes in hohem Maße beteiligt, hatte er sich große Ver-
dienste zu erwerben und bei den Eingeborenen gefürchtet zu
machen gewußt. · :

,,Jein Sadgrobe.« so äußerte sich einboher Würden-
träger über den Genera-L ,,liat es nicht nötig, erst auf eine
Ekährte gesetzt zu werden, er findet sie allein auf. gleich
einem Spürhunde, wenn es gilt, die Fäden einer Ver-
Echwörunig zu entdecken . .

Der wohlverdiente Ruhestand, in dein er sich seit mehre-
ren Jahren befand, hatte seinen angeboreneii, allzeit regen
Zpürsinn nicht einzuschläfern vermocht.

Der General muß etwas Besonderes gesehen haben, be-
zior er seine Wohnung betrat, dachte seine Gemahlin, als sie
ihm den Tee anbot und verstohlen fein lebhaftes Mienen-
lpiel beobachtete Dankend nahm der General die Tasse ent-
gegen und schien sich gngelegentlich mit der leeren Feuerstelle
im. Kamin zu beschaftigen. Dann wandte et sich unver-
mittelt an die Damen, die er der Reihe nach anblickte: »Wie,
Sie alle sind nicht aufgeregt?«

«Aufgeregt? Warum?« fragten die Damen im Chorus.
der Besuch hatte uns durchaus nichts Aufs-agen-

,,· oool Hat Mrs. Eglititon Ihnen denn nicht erzählt,
daß ihr Wagen auf dem Wege hierher einen Mann über-
fahren hat? Um Haaresbreite hat es gefehlt, und der
Mann wäre eine Leiche gewesen« .

»Nein, mit keiner Silbe erwähnte sie den Unfall.«
? «Sehr eigentümlichl Jn der Tatl Gewohnt, auf
alles, was mich umgibt, ein scharer Augen-merk zu haben,  aben, als-ich, vom Klub kommend- am Buckjnghams

laste vorüberging, wie der»Wa en Mr. Eglintons einen
Bonn mode un Momente uber lu. als ich im Begriffe i

war, die Straße zu übersetzen-. Er wurde zu Boden ge-
schleudert, und es ist fast ein Wunder zu nennen, daß er
nicht-· von den Hufen der Pferde getroffen oder von den
Rädern überfahren wunde, denn er konnte sich noch erheben

 

- unsd betrat dann einen Barbierladem wahrscheinlich um
seine-« Kleider vomxSchmutze unsd vom Staube reinigen zu
lassen,« sagte der General.

- »Aber war es wohl der Wagen Mes. Eglinton«s?«
»Ja; ich kenne ihn zu genau, als daß ich mich irren

könnte. Ueberdiies hielt er vor unser-ein Tore, als ich das
Haus betrat und Mrs. Talmagie hier vorfand.«

»Wirklich fonderbar,« wars Mrs. Sandgrove ein, »daß
sie uns davon kein Sterbenswörtchen erzählt-e, umsomehr,
als ja nicht sie, sonsdern der Kutscher die Schuld trug.«

»Auch ich bin darüber sehr erstaunt," sagte der Genera-L
, »Was für ein herzlofes Weibl« rief Sibylle aus. »Gott

sei Dank, ich kenne sie wenigl - Jch weiß nur, daß Alexander
mehrmals von ihr gesprochen hat, aber in sehr wegwerfen-
dem Tone. Er kann sie auch nicht« leiden· Sie versucht
immer mit ihin zu kokettiser-en.« « , »

» Jch verstehe nun das harte Urteil, das Sie uber
Mis. Eglinton fällen,« meinte der General lächelnd. »Wie
haben wir eigentlich ihre Bekanntschaft »gemacht?« «

»Durch Mrs. Rofeville, wenn ich mich recht entsinne.
Mir war sie immer unsympathisch-« erwiderte Mrs. Seid-
grove auf die Frage ihr-es Mannes-. .. »

,,Seine Herrlichkeit, der Herzog von Beaunian·oirt« mel-
dete der Diener. ·

Mit gefpannter Aufmerksamkeit sah»man· seinem Er-
scheinen im Salon entgegen. Leonie bemuhte sich vergeblich,
ihr Erröten zu verbergen, währen-d Sibylle asufgeitanden
war, um ihrem Vetter, der durch sein Entgegenkommen
ihr Glück begründet hatte, ein-en Kuß auf die Wange zu
geben. ·

Jn ihrer Freude über den neuen Besuch-er bemerkten die
Damen nicht, daß der General eine Gebärde der Ueberra-
schung gemacht hatte. Es mußte ihm etwas Besonderes
am Herzog aufgefallen sein, das seine Neu erde erweckte.

Trotz der anscheinend gelassenen Ruhe, ie der· Herzog
zur Schau trug, konnte es General Sadgrove nicht ent-
gehen, daß ein gewisses AngstgefühlBeaumanoir beherrfchte
—- enn weiterer Buoeisgrund für die Richtigkeit seiner Bo-
obachtuiigen war aucb der bei-störte Ausdruck in den klugen
.M sw. / isnmu 5. ist-. z 



ievölkerung mit Kartoffeln sich« im allgemeinen erheb-
ich besser als im le ten Jahre vollzie en wird. Vor-
nsfetznng bleibt da ei, da? fich die E.senbahnarbeiter
edes Eingriffes in die ransporte enthalten.

liess-mir
s Die Heiinkehr unserer Gefangenen aus Sibirien.

iluf eine Anfrage des Abgeordneten Hemeter hat der
Minister des Aeußern, Dr. Simons, folgende Antwort
erteilt: ,,Nach einer funkentele raphisehen Nachricht der
Deutschen Fürsorgesielle in oskauxpom 22. Oktober
1920 sind die letzten Jnsasfen dessHagers Kansl nun-
mehr über den fernen Osten zum.letransport gebracht.
Sie werden in Wladiwostok durch die deutsche Kommis-
sion, die unter Leitung des Leutnants Gerber arbeitet.
per Schiff über Saban —Port Said nach Hamburg
hieimgeschafft Gerber it ersucht worden,«die Abfahrt
von Wladiwostok telegraphis zu melden. Die Mit-
teilung Gerbers wird dann iirch W.T.B. verbreitet
werden« » «

Jhre Ergänzung findet diese Mitteilung durch die
Beantwortung einer-weiteren Anfrage, die der Abg.
Dr. Petersen gestellt hatte. Der Mini ter erklärt: »Der
Abtransport der Gefangenen aus Si irien ist sowohl
über den fernen- Osten wie über Zentralriißland in
vollem Gange und soll nach übereinstimmenden Näch-
richten der- deutschen Fürsorlgestelle Moskau wie d-.
russifcheanefangenem entral ehörden so gefirdert wer-
den« daßldie letzten btransporte ans Sibirien Ende
Oktober erfolgen. Anschließend daran wird der Ab-
transport aus Ts««kesian und der Ukraine erfolgen
Wenn keine nnvorhergesehenen Ereiginisse in Rnßland
eintreten, kann damit gerechnet werden. daß der größte
Teil der noch in Rußland be«indlicheo zirka 12 00lI
reichsdentschen Gefangenen noch in diesens Jahre heim-
kehren wird-« ’

O Schnelle Einzieliung des Reichsiiototsfers. Wie
die »B. Z.« hört, ist die Vorlage über die Einziehuup
des Reichsnotopfers fertiggestellt und wird veranssicht-
lich Donnerstag oder Freitag dem· Reich-irae zugehen.
Sie sieht die schnelle Einziehung eines sehr beträcht-
lichen Teiles des Reichsnotopfers —- man spricht von
40 bis 50 Proz —- vur, doch dürfte estattet werden-
diesen Betrag in zwei Raten zu zahsen. Jedenfalls
wird das Veranlagungsversahren abgekürzt uixd die
Einziehung des erwähnten-. Teilbetrags im Laufe des
Winters bewirkt werden. «

V Die Brotnber , e»«ts«er ftnugew Vor «einigen
Tag-en hatten dielIoaiiu roinberg eine Reihe von
deutschen Persönl leiten verhaften Neuerdings wird
bekannt, daß auch der deutsche Rechtsanwalt Dedeek ver-
haftet, daß ferner die Deutsche Volksbank und der
Deutsch-polnische Pressedienst geschlossen wurden. Deut-
scherseits Bud- sofort wegen dieser politischen Maßrek
geln von erlitt aus ,,Vorstellungen erhoben« worden.
Eine Antwort ist bisher nicht erfolgt, und man weiß
daher noch nicht, aiifwelche »Gründe« sich die Polen
zur Rechtfertignn ihres Vorgehens berufen werden.
,,Vo.rstellungen er )oben!« Hat denn die Reichsregieruna
immer noch nicht gemerkt, daß eine solche Lchwächliche
szolitik den polnischen Rechtsbrechern ge en ber nichts
nützt, sie im Gegenteil zu weiteren Re tsbrüchen an-
reith So schwach ist Deutschland denn doch noch nicht,
um den Polen gegenüber nicht noch genügend Repres-
falien anwenden zu können. Mit einem solchen Volk
inuß Fraktur geredet werden.

O Freier Weg nach Ofen-seufzen Jn den Pariser
Verhandlun en mit Polen, welche den Durchgangsver-
kehr von Oitpreußen nach dem übrigen Reich betreffen.
ist ein Stillstand eingetreten. Die Polen erhoben den
unberechtigten Anspruch, die Vertragsverpflichtungen
nicht den ostpreußischen Verkehrsnotwendigkeiten, fon-
dern der Leistungsfähigkeit der polnischen Verlehrseins
richtun en anpassen zu dürfen. Der Friedensvertraa
verpfli tet Polen 5Zur Gewährung desffreien Durch-s
angs auf allen in etracht kommenden Linien, der ganz
efonders für den Kohlenverkehr von Schlesien nach

Ostpreußen wichtig ist. Das Eingehen auf die politische
Forderung würde einer schikanöfen Behandlung neuer-
dings Tür und Tor öffnen. Alle Kreise sind sich darin
einig, daß hier ein Nach-geben unmöglic? ist. Das Le-
bensinteresse der Provinz wie des Rek es fordert mit

h allem Nachdruck, daß, wie lebhaft an die Wunsche
der Exportindusftrie nach Wiederbelebung des Waren-
erkehrs sind, vor der Sicherstellung der Verbindung
ftpreußens mit dem Reiche kein Wirtschaftsabkommen

abgeschlossen werden darf.

0 Freilassnngen in Maine-. Wie der »Mainzer
, Volksztg.« mt eteilt wird, iist nun auch der sozial-
demokratische edalteur Schildbach, der letzte der im
Heimatdiewst-Prozeß we en angeblichen Hochverrat-'s
Verurteilten, von den ranzoseu wieder freigelassen
worden« Nach demselben Blatt ist auch der Inhaber
der Mainzer Stercotvpie-An(stalt, Hermann Becker, frei-
gelassen wor,den,«der wegen Nachdrueks eines Artifkels

« über die schwarzen Truppen zu drei Monaten Gefang-
nis nnd 6000 Mark Geldstrafe verurteilt worden war.

° Die Verkürzung der Polizeistnndc. Der preu-
ßische Minister des Innern, Severing» hat jetzt einen
Erlaß herausgegeben, nach dem für den bevorstehenden
Winter die Schluß-stünde für die Gast- und Speisewird
schaften usw« soweit nicht nach den« örtlichen Verhalt-
nissen eine frühere Schließung angeze1gt erscheinen sollte-
für Preußen auf 10 Uhr abends festgesetzt wird.
Auch da, wo bisher eine spätere Schlußsstunde zuge-
lassen fein sollte, kann dies niitRückf:cht auf die neuer-
lich eingetretene Verschärfung der Kohlenlage für die
Regel nicht aufrecht erhalten werden. Nur, wo es
die örtlichen Verhältnisse dringend erforderlich erscheinen
lassen, kann eine Offenhaltung bis 11 Uhr und für
den Sonnabend bis 1X212 Uhr gestattet werden. Weiter-
gehende allgemeine Verlängerungen sind nir-.
gends zuzulassen. Ferner ersucht-der Minister noch
darauf hinzuwirken, daß die Bestimmungen des § 4
der Verordnung vom 11. Dezember 1916 über die Be-
leuchtung der Schaufentster, Gast-s und Stieisewirtschaften
usw. enau eingehalten werden. —- Nachdem Preußen
und Serbien, die beiden wichtigsten kohlenlieferndsen
Vundesstaaten die Polizeistunde so wesentlich verkürzt
haben,krverdeti die anderen Länder des Reiches ihnen
wohl oder übel folgen müssen.

0 Uns
Diensten in

 

den Sovinentaien in Berlin tast. herrschte

am ersten Tage etne für diese Kreise höchst bemerkens-
werte friedliche Stimmung. Die Oalleschen Neiikemmus
nisten waren als Gäste vertreten. Das Grundmotip der
Tagnng war auf den baldigeii Zusammenschlnß mit
der Links-U. S. P gestimmt. Aber auch die anderen
Schichten des Proletariats, die der K. A. P. D. und
Rechts-U. S. P. folgen, wurden auf die Direktiven hin,
die ein Brief Sinowiew-Apfelbanms gibt, eifrig um-
worben Auch sie seien echte Proletarier-, die den Weg
zinn wahren Kommunismus finden würden. Ihre Füh-
rer allerdings, Crispien und Ledeboiir. Wolffheini und
Laufsenberg, würden dem chäfsten Kampfe begegnen.
Abg. Levi erstattete den orstandsbericht. Herr Däus
mig, noch U. S. P» sprach von der baldigen Verschmel-
zung mit der-K. P. D. Anfang Dezember wollen
Links-U. S. P. nnd K. P. D. einen Verschmelzungspar-
teitag abhalten, an dem die »Vereinigte Kommunisti-
stische artei Deuts lands (Sektion der Z. Interna-
tionale)· egriindet werden soll. Au die Diskussion
oerlief se r ruhig, nur in den besch offenen Resolu-
tionen wurde etwas von kommenden Aktionen. Welt-
revolution usw. geredet. Alles in allem zeigte der
Parteitag eine gewisse satte-Stimmung wohl die Aus-«
wirkung des Erfolges von Halle-.
 

 dein kommuniftisihen Parteitag, der feits

-; d « - .Volksleben iiiie Musik-Heft
:——- Sperrung der Försterlansbahsn. Vom preußi-

schen Landwirtschaftsininisterium wird mi:geteilt: Die
Ueberfüllung der Försterlaufbahu, gesteigert
durch den Verlust ausgedehnter Staatsforsten und die
Notwendigkeit der Unterbringiing zahreicher Förster und
Försteranwärter aus den infolge des riedensuertrages
verloren gegangenen Landesteilen, lä t die weitere
Annahme von Anwärtern für den staatli en
Forstbetriebsdienst zunächst nicht mehr zu. S on
jetzt ist mit Sicherheit vorauszusehen, daß die jüngeren
Anwärter ersst im vorgerückten Lebensalter zur An-
stellung auf einer Stelle mit Revier gelangen. Die
Beschäftigun aller vorhandenen Anwärter im Staats-
dienst mit e ner die Arbeitskraft eines Beamten voll
ausniitzenden Tätigkeit ist schon zurzeit nicht mehr mög-
lich, die Erlangung einer geeigneten Beschäftigung im
Gemeinde- und Privatforistdienst aber we n des auch
dort bestehenden starken Zudranges weng aussichts-
reich. Der Minister hat sich daher veranlaßt gefeien
die Laufbahn für den staatlichen Forstbetrikebsdiensix
zunächst auf drei Jahre zu schließen. Vom
I. Oktober d. Js. ab werden Forsstlehrlinge nicht mehr
eingei ellt. Für die Ausbildung und Anstellung der. in
den Jahren 1917 bis 1919 angenommenen Staatsforft-
lehrliiige gelten aus Anordnung des Miniisters bis zum
Erlaß neuer -Ausbildnngs- und Anstelliingsvorschristen
Uebergangsvorschriften, die in Nr. 9 des Ministerial-
blattes der preußischen Verwaltung für Landwirtschaft,
Domänen und For-sten zum Abdruck gelangten.

s-= Der Besitz vor der Erdrosfelung Vom Reiche
ans wird bekanntlich eine Mietslsteuer geplant, auss-
deren Ertrag der Aufbau neuer Wohnhänser ermög-
licht werden soll. Eine Anzahl von Städten plant die
Erhebung einer Sondersteuer auf Wohnungen, und de-:
preußische Finanzminisster will das bestehende Defizit
von 2 Milliarden durch eine Grund-steuer beseitigen.
Daneben bestehen schon die eilte sehr hohen kommu-
nalen Realsteuern und die Un osten, die aus der Bewirt-
schaftung und Unterhaltung entstehen. Ferner die Ver-
mögens-Abgabe, die-Einkommen- und Gewerbestenern,
die Erbschatfssteuern und die erhöhten vaothekenlaften
Wie alle diese prozentualen Steuern von den Befi ern
getragen werden sollen, ist nicht abzusehen. Das nde
wird fein, daß die Leistungsfähigkeit überhaupt ein
Ende nimmt, und der Besitz als Steuerobjekt aus cheidet,
weil er unrentabel geworden ist. Das Volk mn dafür
dann zahlen.

= Die Zu ändigkeitsgreuze der Kaiifmaiinsgerichte.
Vom Reichsar eitsministerium wird mitgeteilt: Unter
dem 29. Oktober 1920 iat die Reichsregieruna die be-
reits angekündigte Abändernn sverordnung zum Ge-
werbegerichtsgesetz und Gesetz etr. Kaufmannsgerichte
erlassen. Die uständigkeitsgrenze der Gewerbe- und
Kaufmannsgeri ite wird durch diese Verordnung auf
einen Jahresarbeitsverdienft von 30 000 Mark herauf-
gesetzt und die Anitsdauer der bisherigen Beisitzer bis
längstens 31. März 1921 ausgedehnt.

Is Eine internationale Gewerkschaftslommifjion tin
Riihrgebiet. Die internationale Gewerkschaftslosmniif-
sion um Studium der wirtschaftlichen und politischen
Ver ltnifse im rheinischsweftfälis en Industriegebiet
traf Dienstag von Essen kommend n Bochnm ein und
hat-te im Verbandsbüro des alten Bergarbeiterverban-
des eine längere Aussvrache mit dem Vorstand des ge-
samten Verbandes.
 

Alterns aus aller Welt
· Ergreifung eines lange gesn ten Verbrechers

Der von me reren Staatsanwaltscha ten langgefuchte.
berüchtigte E nbrecher Langenstück, gebürtig aus Hat-
tingen, wurde in Oannover nach enem Kampfe mit
Kriminalbeamten und nach einer Flucht über Dächer
festgenommen, nachdem er durch einen Schuß verwundet
worden war-

« Krieger-trüben Der «Volksbund Deuts e Krieg-Z-
Heräberfürsorge e. V., Charlottenburg ö, önigswecz

r. 30« hat in den letzten Monaten seiner Tätigkeit
an mehreren französischen, belgischen und polnisf en
Orten deutsche Kriegsgräber bepflanzen und an e-
denktagen mit immergrünen Kränzen schmücken lassen-
Er konnte vielen Angehörigen Auskünfte über »den
augenblicklichen Zustand der Gräber geben und ihnen
behilflich sein- Grabstätten, auf denen die Grabzeichea
fehlten oder die Jnfchriften verwittert waren, nen zu
bezeichnen. Auch mit Italien, Serbien, Rumänien, Sie-
benbürgen, Litauen teht der Volksbund in Verbindung:
er ist bereits in vie en Fällen in der La e, auf Gr«nd
iirtlicher Feststellungen sichere Auskün te u geben.
Leder, der mit dem Herzen der für das »aterland
( efallenen edenkt, jeder, der in Unsewißheit ist über
den augenb icklichen Zustand eines rabes oder seine
Pfleg und Schmückung sicherftellen möchte, sollte lich
dein unde anschließen. Der Vollsbund ist über das

 

für-sorge aneriswtte private oanisatioid Er
gaäise Reich verbreitet nnd die einzl e für die neiegees -
Or er

i

bitter, iyin Spenden sur die gute Sache zuwenden zu
wollen.

I- Kchweres Eisenbahnunglück in Fraun-»ich Sonn-
' - :· . in 12 Uhr fand unweit Eharvres ein schweres
Cisenbahnunglück statt. Der von Paris nach list-it
gehende Personenzng stieß mit einem in raseiider Fahrt
ihm entgegenkominenden Güterzuge zusammen. Fast
sämtliche Wagen beider Züge fielen um und wurden
größtenteils schwer beschädigt. Nur einige Wagen
ritter Klagse des Personenzuges blieben verhälmiss

mäßig vers ont. Der Zugführer des Gilterzssgrs isi tot.
Außerdem wurden 34 Personen verwundet. Hilfe wai
alsbald zur Stelle.

« Eine ganze Familie ermordet. Jn der west-

sälischen Ortschast Altenhagen wurde die aus vier
Köper bestehende Familie des Land-virus Boedeker mit
zertrümmertein Schädel erinordet in fder «Jauchgrube
a1’ifesunden., Mutmaßlicher Mörder ist ein russischer
Lan arbeiter, der flüchtig ist.

- «- Scheelfchxrindelricn eines Bankbeaiutew Betrüge-
reien in großem Stile sind in letzter Zjiis in mehreren
deutschen Städt-en von e nem unter vserschsedzneu Namen
auftretenden Bankbeamten gemacht worden. Der Ve-
trüger, der sich meist als Bankbeamter Schreckenbe-
äeichned hatte ich mit ge älschten Papieren bei einer

elfenkirchener ank eine tellung verschafft. Hile exa-
nete er sich Scheckformulare und Briefbogen des Bank-
haiises an und verschaffte sich Unterschriften der Direk-
toren, um sie nachzuahmen Aus dieser Stelluiig»ver-
schwand er eines Tages- Er tauchte in Leidzxg wieder
auf, wo er als Fabrikbessiher Schmidt mit einem ge-
sälfchten Beglanbigungssch eiben austrat und vermittels
eines gefälschten Schecks 750000 Maxk in Tausend-
markscheinen erhob. Dann wandte er sich nach Berlin
und versuchte, allerdings ohne Ersolg bei eitieiii»Ber-
liner Bankhause eine Million Mar zu erheben. Ehe er
festgenommen werden konnte, verschwand er wieder. Auch
in Potsdam machte er den Versuch, 300 000 Mark zu er-
heben. Hier nannte er sich Zeis. Jn Frankfurt a. M-
versuchte er den gleichen Trick als ein aus Rzga stam-
mender Bankbeamter Erich Schwarz. · Die Nachfor-
schungen nach dem Schwindler sind bisher erfolglos
geblieben. «

f Bolschewistenrrchnnugw Nael einer Mitteilung
der ,,.Neuen Berl. Zt :« haben die eiden bolfchewisti-
chen Vertreter in Ha le bei einem achttägigen Aufent-
alt eine Hotelrechnun von 21743 Mark, in Berlin
ür einen viertägigen ufenthalt eine solche von 11632
ark bezahlt-

·- Eisenba nunfall in Hiiiterponitnerw Ein Eisen-
bahnunfall ere gnete sich Dienstag morgen gegen 8 lihr
bei der Station Kafxzig bei Stolp, wo infolge falscher
Weichenstellun die eiden Personenzüge 980 und 981
auseinanderfu ren. Die beiden Lolomotiven sowie meh-
rere Wagen wurden beschädigt, sechs Personen wurden
verletzt, von denen zwei in das Stolper Krankenhaus
ein eliefert wurden. Ein Hilfszug aus Stolp war
balg ur Stelle. Der Materialschaden ist bedeutend Der
Verke r konnte im Laufe des Tages wieder aufgenom-
men werden.

« Ein«Freiballon entflogen. Nacheiner Mittei-
lung des Berliner Vereins für Luftschiffahrt ist am
Sonnabend der hob-Kadixkineter-Kugelfreiballou «Haupt-
mann Gruner« (fchwar e Buchstaben auf gelbem Stoffs
nach einer Fahrt Vit;er?eld—Lockstedter Lager nach einer
dort ver nchien Lan-bang abends 7 Uhr einschließlich
Korb un Instrumente unbemannt entflogen Es be-
eht die M glichkeit, daß er auf den danischen Inseln-

schl eßlich auch auf der Nord-fee
 

n Schweden oder
niedergegangen ist.
 

 
Vermischteo.

Englische Eli-rang »der Toten des Krieges

—- Aus London berichtet der »Tag«: Am Waffen-
illsiandstag wird England seine gefallen-ca while
ur»ch eine Feierlichleit ehren, der man eine gewisse
Große nicht absprechen kann. Als Repräsentant der
toten Helden Großbritanniens wird ein unbekannter
nnd namenloser Soldat ans französischer Erde aus-
gegraben und nach England überführt werden. Dieser
Leichnam eines Unbekannten wird unter Teilnahme
der ganzen Nation und unter den höchsten militärischen
Ehren, ie sonst nur einem König oder einem Feldinar-
chall ·ustehen, in der Westminster-Abtei beigesetzt wer-
en. er König selbst wird als erster barhanpt hinter

der Sarge einhers reiten, der auf einer Kanonenlafette
ruht, nnd dessen ahrtuch von Adinirälen und Feld-
marschüllen gehalten wird. Abordnungen der Ariiiee,
der Flotte und der Luftniacht nehmen ebenso wie die
gesamte Regierung und das Parlament an diefer wahr-
haft nationalen Und pompösen Trauerfeier teil.

Der Ingenieure Rudolf Dieses in München,

der Erfinder des na ihm benannten, heute so viel
besprochenen Motors, essen Vau uns die Entente ver-
bieten will, ist cin geborener Pariser (geb. 18-38). F ank-
reich und England würden etwas darum gegeben haben-
wenn dieser Krafterzeu er bei ihnen erfunden worden
ware, denn er verbrauäät wenig Oel, bietet hohe Kraft-
enttvicklnng, i unter mständen also geradezu ideal-
Die Entente atte nur das Recht, den Ver-ans von
Dieselmotoren zu verbieten, die für Unterseeboote be-
Ltimnit waren, zum Verbot solcher Motoren für Jn-
ustriezwecke, wo sie im höchsten Grade Kohlen sparend

wirken, hat sie keinerlei Recht. Die Triebfeder dieser
Forderung ist wieder, die Leistung der deutschen Jn-
dustrie Zu beeinträchtigen. Früher hatten »An-Eng-
land un seine Ingenieure« den Ruhm der technischen
Erfindungen Heute steht Deutschland ihnen wenig-
siens kaum noch nach.

Schwarz-weiß und Schwarz-wurzeln

—- Wie mitgeteilt, sind durch Beschluß der preußi-
schen Landesversammlung die Farben Schwarz-weiß as
Landessarben beibehalten Die Reichsfarben Seht-kurz-
rot-go-ld, die 1919 n Weimar beschlossen wurden und
die eventuell auch für Preußen gelten sollten, sind
offizielle Reichssarben nieniafs gewesen. Das alte Deut-
schen Reich, das 1806 aufgelöst wurde. hatte die Farben
schwarz-gelb, sckzwarzer Adler auf goldenem Grunde.
Schwarz-rot- ol, das 1848 als deutsge Fahne be-
trachtet wur e, wol-»die arbe der deutf en Vur then-
lchafr Das preußifche kratz-weiß war die arbe
der Hohenzollera Die Mark Brandenburg, aus weiches drei-sen entstanden ist, hatte die Farben Rot-weis

. « -- -— — » « » . «-



 

  

statt-. Karten.
Am Mittwoch abends 7 Uhr entschlief sanft

infolge Altersschwåiehe unser guter Onkel und
Grossonkel,

cler Weber

Josef Stenzel
im Alter von 80 Jahren 4 Monaten.

Beerdigung Sonnabend lriih 7 Uhr vom Trauer-
hause Glatnerstrasse aus mit nachfolg. hl. Messe-

Beileitl bittend

Familie StenzeL

Um stille-s 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unserer lieben
gut-en Mutter, Schwiegermutter-, Grossmut-ter, der

vorn-. Frau

Maria Ludwig
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Kaplan Heinze liir
die schönen Worte am Grabe, den ehrw. Grauen

Schwestern lür die liebevolle Pflege, dem Sänger-
ehor für den ergreifenden Gesang-. den Herren
Trägern, liir die vielen schönen Kranzspenden
und allen, die der Verstorbenen die letzte Ehre

erwiesen haben, ein herzliches »Warst-IV GollN
Landeek, den 8. November 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen
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Am Donnerstag den ts. Uoveniber

Erneuert-M

zo-

Vereinigte Verbåntle
lteitnatstreuer Oberlcltlesier

Orlsgruppe Lande-old
 

abends 8 U r .
im Saale des Hotels Vlauer Hirsch-

Vortrag
des Herrn Rektor stoinlemuk aus Zeicolai OS.

Meine Erfahrungen u. Erlebnisse als
Kreialeiter der deutschen Propaganda

Nicht nur die Mitglieder der Vereinigung,
sondern alle Bürger der Stadt Candeck und der
Nachbarorte werden hierzu dringend eingeladen.

Der Eintritt ist frei, doch werden freiwillige
Spenden dankend angenommen.

Der Vorstand. »-

liebele. Demle Ruslie illletzko.

 

  

  

  

     

      

        

    

      

  

Empfehle mich zur Anfertigung neuer
sowie Umarbeitung gebrauchter Damen-
UMI Klmlergarthkobe in guter und
schneller Ausführung zu billigsten Preisen.

Um gütigen Zusprueh bitt-et-

Gertrud Pillkann
nalsnltnnHWWVWWWWÆÆHlttttiW-«I-

 

Alieiner geehrten Kundschaft von Stadt u
Bad Landeck die ergebene Unzeige, daß

ich meine

wild-, Geflügel-, Obst-
und Gemüfehandlung

wie d e r e r ö ff net habe und wohne

Glatzerftrafze Nr. 9.

Frau Derta Basler.

 

Jnftaltateure u. Wiederderliäufert

Metalldrahtlatnpen
IM, 120, 220 Volt sofort ab Lager billigst abzugeben.

III-III- Kaps, Ziegenhals Schl.

 

ltslt hin als i

Rechtsamoalt
beim Amtsgokioht Lnuäoolc i. Sohle-.
zugelassen und übe meine Berufstätigkeit gemein—
sehnttlieh mit Herrn Justiziat lik. Illlisk Issllllscc
ans. den ieh wihrend der Dauer seiner Erkrankung
aneh in allen Not-tritttsgeechiitten vertrete.

Spreehstunden:
werkliiglitsh ron 8 l’hr rorm lsis 5 Uhr nat-hin.

l«imdeek, im November 192tsl.

« Müller, Realitstninalt u. Unbemittelter-.  
 

öotel »Blauer Sirt «.
Montag. den 15. November-, nbeaäs 73«,-«4 libr-

llorlesungen von

Hubnluslltafl Etat strachwllz
aus eigenen werben

in Verbindung mit Darbietung einiger Vorträge von

   
ich mein seit l.

Ich werde stets
guter u. preis-wert

" O lulSiSl
Pcr hochgeehrte-u Einwohnerschaft
Landecks und Umgegend empfehle

November 1920

eroffnetes Gejchaft.
bestrebt sein, mit
er Ware zu dienen.

Um gütigen Zuspruch bittet
- Hochachtungsvoll

s. voll-oh Lande-ein
Kirohstrasse 2.

MGIQWWQ
 

 

 

  Wiitgliedern des kath. Kirchenschores unter gütiger
Mitwittnug von Fiau Dr. Eise stein.

Der Reinertrag ift für den Glockenfonds
der Pfarrkirche bestimmt.

Preise der Plätze: 5.,(l() 3.00 nnd t.00 Mk.
Vorverkauf in Anlaufs Buchhandlung
 

 

. Der

Winter-Sportverein
Landeclt
veranstaltet am

gestand-an den 13. Yoro-aber
abends Sitz Uhr

im »Blauen Hirsch« hierselbst

· sein erstes

 

Votel ,,Dentfrhes Haus«
Sonntag, txt. November

Tanz-abend

 

tuthltlz en still »i:·:-...-iit’s
 

 

dreinsann
.l.llolonnehantleakl aussbuuekfast vollwertiger Ersatz für
sendet-entl, Ileu ts· lleremlter — traun-taum- —

UbMVZSUhV Nußbnlter ist nicht zu net--
mollatss wechseln mit der sonst im Handel

befindlichen tlliargarine

versammlung Zum Essen, Zacken, Koclten
im note-l »li! o k k a Ist-.

Der Vorstand-.

allererste-. ilsn 25 lloretnber
Vormittag ron lll lltir ob

im Hotel ,,Goldeues Kreuz«

Uäheres Unichlagzetteb
Aufträge nimmt entgegen

lilnx Klappen-, Aulis-mater
 

Wintertanzfeft.

Eintritt: Mitglieder 2 Mk., Gäste 3 Mk.  
Kaufe

mehrere Waggonladungen

Weinnaclttsbitutne

Eilangebote ciciimek. Wallf;
Luntmnnnsdoik Kr. Schweidnttz.

gleich gut geeignet.

Preis 15.—— Mi. p.pftmd.

s. solltet Kirchstr
1 Tranerhut,
lVelonrhnt,
l Kinderaltar,
2 Puppen,
l Singvogelgebaner,
l Lottofpiel,s
l Saltaspieb
l Anziehpuppenspiel,
zu verlaufen. Wo zu er flag.

in der Geschäftsstelle ds. Bl-

luuge Time

 

 

 

 

 

 

Zurückgekehrt
Dr. Änlauki 

 

  spreehstnnden in meiner Wohnung Ichsnzpllsktlslk. l
(Ecke Ring)

Wocshentngsz Vormittag 9——l l.
Nachmittag Z— 4.
Vormittag ll——12.

DKriengeschiidigte
Kriegsteilnehtner

und Hinterbliebene

   

Sonntags:  
 

 

Komme nächste Tage nach Landeck zur

. llbholung narratur-
bediirftigkr Schirmc

Frau Il. Karl,
in schiillsll b. Landeck. ;

Bruohlzranlee
können ohne Operation und Berufs-

 

in Glut-« llotel um stndbbnlinliol’,
am 22. November von 9—1 Uh

Dr. saecl. Etwpr
spezinlarzt f. Bruchleiden

Puppen ftube
(mdbltert) zu v c r k a u f e n. Z
erfragen in der Geschäftsstelle d. Bl.

" Ein Ieseltserrieel
zu v erkanfe n. Wo, zu
erfrag. i. d. Geschäftsstelle d. Bl.

störung geheilt werden. Spreehstunsle -

sucht Stellung als stät-o
in einem Logierhanse;

oder liteiueø gagierdaua
zu pachten gesucht. Zu eifrnq.
tu der Geschäftsstetle de. Bl.

50 Mark
Helolunng

Demjenigen, der mir hier in
der Stadt eine 2 Zimmer-

 

Isz wohn-eng nachweist Adresse
zu erf. in der Geschäftsst. d. Vl.

Möbl Zimmer
zu bermietrn schltueltcrgslk. 3
bei Frau lcnsnsnlen

llolel liebt Kreuz.
sent-ebnen lieu is. lloreinber

tlrossasllntsclters

 

 

 

werden zwecks Gründung einer Ortsgrnppe des
Neichsbnudes der Kriegsbefchädigten der Kriegs-
teilnehmer nnd Hinterbliebenen hierdurch ersucht,
sich am

13. llouetnber abends 8 lllir
itn bandeclier Brauliause

einzufiuden Erscheinen aller Interessenten aus Landerk und Umgegend dringend erwünscht. Der Einberufen
 

 

   bauerbrantliileu Mannes-solzer

 

Haltet ihn auf!
Das ist der Manu, der sein
Geld nach auswarts trägt,
statt hier am Plas- zu kaufen!

Warum tut er dag? Weil die ans- cerbid-, Petroleum-, spiritus-l.ainoen.
Gliilsstrlitnple :: elektrlselie bienen.
sehwaaustrank-teilhat : - Feuer-enge
bescheiden-nein stets lrisehe Botterien

Getreitleslebe usul ist-heulend sinktolkelgabeln
0riginal-»bl-"et·li«-npnttrate u. tituliert-gläser.

lsolierllasrslien. - Wärmllnselten
empfiehlt

lrlhur sintlermann  

wärtigen Blätter, die hierher kommen,
voller Angebote großstädtischen Ge-
schäfte sind, während unsere ein-

heimischen Geschäfte nur selten und
zaghaft annoncieren. Das meiste-
mas aus der Großftadt bezogen wird,
gibt es hier ebensogut und ebenso
billig zu kaufen, die Läufe-r glauben

es nur nicht, weil es ihnen nicht
täglich gesagt wird. Haltet ihn aufff

durch Anzeigeu im ,,Landecker
Stadtblatt«. Laßt ihn nicht
das Geld nach audnsärts tragenl

Angebot bringt Känlerl
 , Bisouhancllunsz

LI- lking mal Gewissenme U
3 Telekon 6 u. lies.

hohlenlutsten

  
      
    blenqu Artikel  

llränzelten
Anfang 8 Uhr-.

Hierzu ladet ftdl. ein Das Icomitee.

til-starr Wilhelmsltlilte
sonnt-ag, den 14. November

Tanz-
- Kränzclten
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet trdl. ein B. Leg-ertei-

Hotel Goldti. Kreuz
Sonntag, den 14. November
w Große-S öffentliches

s» Tanz-

 

»

Anfang 4 Uhr.

if..Parkett Ersten Musik.

t» Kränzchen

Berglchlilffcl LeutheTi

F» ; (atctWittifchauchTottreii)

.Neugsebaner.

sonntag, tieu u. not-einher

 

 

 Sonnabend, Tanz-
lB. November Kränzchell

Its-s Uhls Ausunmg 4 neu-. -
Vollztihlig Es ladet freundlichft ein

erscheinen blast Schiene-old
 

Für di- Redattton nach dem Preises-I verantwortlich Il- Urner in Landes« W und Septas sen I. Ntnet in Lande-t- Gieksu 2 Beile gen).



Beilage zu Nr. 55 des Landecker Stadtblatt. Sonnabend, diu 13. Neuli. 1920.
 

Wa- in nnd nea- ivill die Organisation Esther-ich's

Die Organisation Escherich ist ein eiiigetragener Verein
mit dem Sitz in München. Sie dehnt sich als Reichsverband
über ganz Deutschland und DeiitschsOesterreich aus. Die
Vereinigung befaßt sich nach ihreii Satzungen nicht mit milis
tärischen Dingen. Sie ist eine private Einrichtung, die auf
verfassungsmäßigem Wege die Versöhnung der Volksklassen und
den Wiederaiifbau Deutschlands fördern will. Auch hat die
Organisation Escherich keinen parteipolitischeii Charakter. Alle
auf dem Boden der Ordnung stehenden Eiiizelperfonen und
Vereine können im Neichsverband Aufnahme finden, uiib es
sind auch nur solche in ihm zusainniengefchlosfen. Die Organi-
sation ist iiach Ländern und Provinzen gegliedert. Wie es
das Gesetz bestimmt, beschließt die Mitgliederoersammluiig über
die Tätigkeit des Vereins und wählt ihren Vorstand. Jn
diesen Tagen hat ene solche stattgefunden- Zum Führer ist
der Forstral Dr. Escherich aus München erneut gewählt worden.
Er wie alle Leiter, führen ihr Amt ehrenamtlich.

sDie Ziele der Organisation sind in der Presse bereits
mehrfach bekannt gegeben worden. Es handelt sich um folgende
vier Programmpunkte: «
l. Sicherung der Verfassung-
2. Schutz von Person, Arbeit iinb Eigentum.
3. Erhaltung des Deutschen Reiches und Ablehnung jeglicher

Abtrennungsbestrebnngen
4. Aufrechterhaltung der Ruhe iind Ordnung und Abwehr

jeden Rechts- und Liiilsputsches.
Ausdrücklich mag noch betont werden, daß diese formulierten

Sätze im Reichsverband von vornherein maßgebend waren und
nicht erst unter dem Druck der Berleumditngen zum Zweck der
Gegenwehr entstanden sind. Es ergibt sich aus den Programm-
punkten, daß die Ziele der Organisation Escherich dahingehen-
alle auf dem Boden der Verfassung stehenden Volksgenoffen
ohne Ansehen der Partei und Konfession in der Abwehr des
wesensremden,alleszerstörendenBolschewisniuszusammenzufassen,
also die große Kluft, die durch unser Volk geht, angesichts der großen
Not unserer Zeit zu überbrücken und alle zu freudiger Mit-
arbeit aufzurufen, damit wieder friedliche Zustände in unserm
Vaterlande Platz greifen und der Wiederausbau unser zerrütteten
Moral und Volkswirtschaft ungestört vor sich gehen kann.
Was die Waffenfrage anlangt, hat sich Forslrat Dr. Efcherich
bereit erklärt, auf Verlangen die Waffen deni Neichskommissar
anzugeben, soweit einzelneTeile seiner Organisation solche besitzen.

Ya- Orgesrhssierbot nicht gerechtfertigt
Gutachten des preußischen Justiziniiiisters.

Justizininister am Zehiihoff hat auf Anforderndes preußischen
Staatsministeriums ein Gutachten über die Organisation
Escherich erstattet, das jetzt veröffentlicht wird. Es ist an den
Ministerpräsidenten gerichtet utid betont, daß auf Grund der
Satzungen die Organisation nicht als im Widerspruch mit der
Vorschrift des Strafgesetzbuches (Geheimbund) stehend angesehen
werden kann, da von einer Bewaffnung der Mitglieder der
Organisation in den Satzungen nicht die Rede ist. Aber auch
das tatsächliche Verhalten der Vereinsmitglieder ergibt, so heißt
es weiter, einen Widerspruch gegen diese Vorschrift nicht. Es
ist weder bewiesen, daß die Orgefch bewaffnet aufgetreten ist,
noch auch nur, daß sie sich im Besitze von Waffen befindet.
Eine etwaige Befürchtung, daß sie sich künftig Waffen verschaffen
utid chei gegebener Gelegenheitseinen bewaffneten Haufen bilden
könnte, würde ihre Auflösung nicht rechtfertigen. Das Gutachten
chließt

is .Jch komme zu dem Ergebnis, daß das Verbot der Orgesch
durch das niir vorliegende Material nicht gerechtfertigt wird.
Ich hebe aber hierbei ausdrücklich hervor, daß mir für die
Beurteilung des tatfchächlichen Wirkens der Orgesch nur sehr
wenige Unterlagen mitgeteilt sind, und möchte anheimstellen,-
wenn der Minister des Jnnern noch im Besitze weiteren belastenden
Materials bezüglich dieses Wirkens ist, mir auch dies zu
übermittelm Selbstverständlich ist es, daß, ivenn etwa — ohne
Anweisung durch die Bereinsleitinig —- einzeltie örtliche  

Organisationen mit den Strafgesetzen sich in Widerspruch setzen-
oder wenn einzelne Mitglieder gegen die Strafgesetze verstoßen-
diese örtlichen Organisationen aufgelöst und diese Mitglieder
bestraft werdeii können oder ob der Verein Orgesch als solcher
aufgelöst oder verboten iverden kann, wird also hierdurch
Hcht berührt.«

— Gurte Yornfeldschen ZchwtndeU Zu der
Angelegenheit des von der Görlitzer Siaatsaiiwaltschast gesuchten
angeblichen Dr. Kornfeld teilt die Badeveiwaltung AltHeide
mit, daß eine käufliche Uebergabe des Bades Alt-Heide an

Koriifeld niemals stattgefunden hat Der Badeverivaltung war
seinerzeit durch den Bevollmächtigteii des angeblichen Dr. Kornfeld
eiii Kansangebot gemacht worden, sie brach aber alle Verhand-
liingeti ab, als die Jdcutität des Kornfeld nicht nachzuweisen war.
Einen Schaden hat die Badeoerwaltiing nicht gehabt.

— Die Yleischdeisirtschaftnnm Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt, daß die Wiedereinführung der Zwangs-
wirtschaft mit Fleisch innerhalb der Regierung nicht erwogen wird.

— (16 Zentner Yeizenniehk und 2 Zentner Butter) sind nicht
etwa für die Bewohner einer mittleren Prooiiizftadt sondern für die
Ho chzeitsg äste verbaeken worden, die an einer großen Hochzeit in einer
»in nächster Nähe liegenden« Stadt Oberschlesiens gefeiert wurde. Außer
den oben genannten Mengen von Mehl niib Butter wurden noch «verton-
suiniert«: Z Schweine, 2 Kälber, 30 Gänse, 50 Hühner.
»Ein solcher Berg von Fleisch-« sagte der Wirt, in dessen Saal die hochzeit
gefeiert wurde, und beschrieb hierbei mit beiden Armen einen Bogen, der
das halbe Büffet umfaßte. ,,Nur« 182 Gedecke waren aufgelegt worden.
Wie wir hierzu noch erfahren, wurde zu gleicher Zeit in einem anderen

Saale eine zweite Hochzeit gefeiert, bei der es »mindestens ebenso ärmlich«
zuging. —- Wir glauben nun zivar, daß der Einsender vorstehender Mit-
teilungen aus Aerger darüber-, daß er leider nicht zu den geladenen Gästen
zählte, etwas zu stark aufgetragen hat, immerhin würde auch die Hälfte
dieser Taselgenüsse beweisen, daß es Leute gibt, die mehr haben als die
meisten Sterbliche-n

—- sur Zur-wandern! Beiiii Neichsivanderungs-
aint häufen sich in letzter Zeit die von amtlichen utid privaten
Stellen stammenden Nachrichten, in denen über das ungebührliche
und iinwürdige Betragen zahlreicher deutscher Auswanderer
iin Ausland Klage geführt wird. So heißt es in einem
Bericht: »Es ist notwendig darauf hinzuweisen, daß die bisher
mit den Einwanderern gemachten Erfahrungen ungünstig sind.
Bei den meisten gewinnt man den Eindruck, als ob sie nicht
ganz normal sind. Entweder stellen sie die unglaublichsten
Forderungen oder Ansinneii, siiid fahrig, unzuverlässig in ihren
Angaben und oft sichtlich unter so eigenartigem seelischen Druck,
daß es beängstigeiid wirkt, oder sie haben ganz vergessen, warum
sie eigentlich ausgeivandert sind. sind mit allem unzufrieden,
fchimpfen auf alles, ganz besonders auf die hiesige deutsche
Kolonie und die Behörden, die nach ihrer Meinung nur für
sie da sind und sie auch mit Mitteln zu unterstützen haben,
wenn sie die ihnen angebotene, meist nur mit allergrößler
Schwierigkeit besorgte Beschäftigung undsiUnterkuiift ablehnen
mit der Begründung, daß sie arbeiten auch in Deutschland
gekannt hätten. Bei den meisten scheint das aber krankhaft
zu sein« Ein deiartiges Verhalten dient dazu, die Deutschen
als Auswanderer in fremden Ländern nnbeliebt zu machen und
die ganze deutsche Sache zu schädigen. Es liegt daher ini
Jnterresse der deutschen Auswanderung, diesem Uebelstande
iiachhaltig etitgegenzuivirken. Die Zweigstelle des Reichs-
wanderungsamts, Breslau 18, Kaiser Wilhelmplatz 20 gibt
über alle Enizelheten in den verschiedenen Auswanderitiegss
läiidern genaue Auskunft.

Xmmltrnkteien Auf die Eriniltelung der Täter, welche
kürzlich in der Nähe der Stadt einen Stallschweizer erstochen,
isi eine Belohnung von 3000 Mk. ausgesetzt worden. Bisher
fehlt von den Mördern jede Spur«

ihm-Wirth Einen qualoollen Tod, der allgemein zur
Warnung dienen sollte, erlitt int nahen Königl. Gräditz die
Tochter des Gutsbesitzers Heinrich Becken Sie hatte eine
kleine Verletzung an einem Finger, die sie nicht beachtete und
infizierte sich bei der Bedienung des an Maul-und Klauenseuche
erkrankten Nindviehs. Es. trat Blutoergiftung ein und trotz
ärztlicher Hilfe verstarb die Unglückliche unter qualvvllen Leiden

 

 



in lärzester Zeit. —- Ein sweiteree Unglück ereignete sich im
selben Orte auf der nach Reichenbach führeiideii Chausfee
Ein aus Schiveidnitz kommende-X Autoniobil erfaßte den über
die Straße eileiideii Sohn des Stellenbesitzcre Tischler aus
dem Niederdorfe und schleudirte ihn mit solcher Wucht auf die
Straße, daii der Knabe einen Schädelbruch erlitt.

Stil-ein Auf dem Bahnhofe ist ein in den 30er Jahren
stehender Nangierer, als er vertretungeweife Dienst tat, über-
fahren und so schwer verletzt worden, daß er bald darauf verstarb

Grim. Auf dein Domiiiium Johnsdorf spielten drei
Kinder, wahr-nd sie sich allein überlassen waren, mit Streich-
hölzern Tabei fing ein Bett Feuer. Von dem dichten Qualm
wurden die Kinder betäubt und man fand sie später als drei
Leichen vor-

Reisen und eAbenteuer-. Die neue Sammlung von Volke- und
Jugendschriftem die bei Brvckhane in Leipzig seit dem vorigen Jahr
erscheint, schreitet flott weiter. schon durch die ersten 3 Blinde hat sie
sichs in allen Kreisen warme Freunde gewonnen, und die soeben ausgegebenen
4 neuen Bände werden die «Reisen und Abenteuer-« noch beliebter machen.
Man braticht nur die Verfasser zu nennen, deren Hauptwerke uns durch
die gerade jetzt so verdienstoolle Sammlung in trefflicher Ausstattung
mit Bildern und Karten nähergebracht werden: Hedim Sch w ei nfur th,
steilen, Kapitän Grott· Alle sind die Heroen der geographischen
Forschung, Männer, die furchtlos und beharrlich dem Menschengeist die
weite Welt erobert haben.

Das sind die Vorbilder für die deutsche Jugend der
Geg enw art. Diese Männer haben allezeit der lauteren Wahrheit gedient,
und darum sind auch die vielen Abenteuer, die uns die Bände der Sammlung
berichten, so spannend sie auch immer sind, keine verlogeneit Filmabenteuer.
sWer sich und den Seinen eine große Freude machen will, der lege wenigstens
einen der Bäiide der «Reifen und Abenteuer« auf den Weihnachtstisch:

wir sind sicher, daß diesem die übrigen sich bald anschließen werden Bisher
sind erschienen: von Hedin die 3 Bände: Abenteuerin Tibet, Tranöhtinalaja

und Durch Asienz Wüsten; von Kapitän Scott: sein Tagebuch über die

  

Entdeckung des Südpols und ein Band mit den Abenteuern der Gefährten, ·
ferner Schweinfurtht Jm Herzen von Afrika und Stanley: Wie ich
Livingstone fand. Jeder Band kostet gebunden 12 Mk.

Lilit- xtkosg Yieseiigebirg-- Yalladem 1.Bandchen, 48 Seiten
mit reichem Bilderschmuck, Greis-Verlag, Greifenbergi. Schl.1920. Geh.
3,50 MI. Eine Darstellung heimatlicher Geschichte und Sage in eigen-
artiger Form. Als vergfreudiger Minder vergangeiier Zeiten entrollt Max
Klose in stoffreichen und unterhaltsamen Gpisodenprägungeii eine Bildgruppe
wichtigster riesengebirgischer Gestalten und Geschehnisse. Und mit volls-
mundlicher und historischer Treue ergänzt er den Jiihalt seiner balladen-
artigenGebilde durch mancherlei peinliche Anmerkungen. Jn packendem
Wechsel erzählt er uns von der Gründung Schiniedebergs, der Erbauung
Landeshutd, der Eroberung dieses Städtchens, voni Fiirstenbrunnen zu
Grüssam dein Gnadenbild des berühmten Klosterorteb, der Kapelle bei
Hohenfriedeberg, von Junker Hans von Schweinicheng Brautfahrt, von
Herzog Boleslaus zu Boltenhain, von Burg Ninimersatt und vom Greis-

« bezwinger. DiestarkevolkstümlicheWirkungd. schlichtenStrophengeschichtchen
wird vortrefflich durch äußerst zahlreiche Bilddarstellungen ergänzt F.M
Kieselbach ist ihr schöpfen Freunden der riesengebirgischen Geschichte und
Cagentunde wird das fchmucke Bändchen eine erwünschte Spende gesunder
Unterhaltung und Belehrung sein« Wilhelm Müller-Rüdersdorf.

;
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Kutschgeschirre

aus dir Durchiahrt des Gasthof Jnspmze speititiom Mbboltransport,
»Deutscher Kaiser« gestohlen hat, ·so . .
YåiäithiänkizY daß ichihngerichtiich haben im »Statut-rau« Sksvbmstsklsllsvi

« Jst-eher besten Erfolal ———- Tolst-65« Bonnhof Les-neiget Ficke-u
Fuhrwerlsbefihm

Bekanntmaehung.
Betrifftt Veranlagung der Besiysteuer.

Auf Grund des § 52 Abs. 1 des Besivsteuergesetzes werden hiermit
alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20 000 Mart und
darüber-, wenn sie frliher weder zum Wehrbeitrag noch zur Besiysteuer
veranlagt ivorden sind, sowie alle Personen, deren Vermögen sich seit der
Veranlagung zum Wehrbeitrag oder zur letzten Besiysteuer bis zum
:.31 Dezember 1919 um mehr als 10000 M. erhöht hat, im Veraiilagiings-
bezirl aufgeforderti die BesitzsteuenErklärung nach dem vorgeschriebenen

Muster bis zum 15. November 1920 dein Finanzami schriftlich unter
der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht sind Andere als die oben bezeichneten Personen sind
zu der freiwilligen Abgabe einer BesitzsteiiersErklärung berechtigt. Von
dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im dringendsten Jnteresse der
Beteiligten um irrtümliche Veranlaguiigen seitens der Veranlagungss
behörden auszuschließen. Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe
der Vermögensertlärung verpflichtet, auch ivenii ihnen eine besondere Auf-

« forderung oder ein Steuer-OrtlärungsiMufter nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen wird jedem Pslichtigeu das vorgeschriebene Muster von heute
ab im. hiesigen Finanzamt Zimmer Nr. l tostenlos verabsolgt. Die Ein-
sendiing schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber
aus Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ginschreibei
briefes. Mitiidliche Erklärungen werden beim Finanzanit —- Mädchen-

schule am Kirchplar — hierselbst, während der Geschäftsstunden vormittags
von 9-—ll Uhr zu Protokoll entgegengeiionimen· Wer die rist zur
Abgabe der ihm obliegenden Steuer-Erklärung versäumt, ist
gemäß § 54 des Besitzsteuergefetzes mit Geldstrafe bis
500 Mark zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen
Zuschlag von 5—·10 Wo der geschuldeten Steuer betet-tun
Wissentlich uurichtige oder unvollständige Angaben in der Besitzsteuw
erkläruug sind in den §§ 76 und 77 des Besitzstenergeselzes mit Geld-
strafeii und gegebenensalis mit Gefängnis bis zu einem Jahre nnd mit
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Habelschwerdt, den Z. Oktober 1920.
Das Finanzamt. J. V. gez. Unterschrift.

Vorstehendeö wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Landeck, den 9. November 1920 Der Magistrut. Dr. Jeglinbky.

Bekanntmachung.
Von jetzt ab sind im städtischen Walde auf neuen Wegen und

Promenaden Lastwagen mit folgender Felgenbreite zu benutzen:
Bei einem Einspänner solche mit 7,8 ein = Zzölliger Breite

Zweispänner » » 10 em =- 4zölliger Breite.
Die Anwendung von Ketten und Dornen zum Hemnien ist verboten.

Zuwiderhandelnde haben die Einleitung eines Stinfverfahrens wegen
Sachbeschlidigung zu erwarten.

Landeck, densNovember 1920. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Gesunden wurden:

1 gestrickter Kinderhandfchnh,
1 Faufthandfchuh und 2 Pulswärmcy
1 Axt.

Landeck, 3. November 1920. Die Polizeivertvaltuttg. Dr.Jeglinsii).

Bekanntmachnng.
Die Besitzer der Hotels und der Logierhäuser machen ivir erneut

daraus aufmerksam, daß jeder hier angelommene Fremde innerhalb

24 Stunden zur Fremdenliste angemeldet sein muß. Die Kurzeit ist
ganzsährig. Die Kurliste wird bis Zi. Dezember gesithrt Mit dem
1 Januar beginnt die neue Kurzeih Kurtaxe wird nur in der Zeit vom
t. April bis Bl. Oktober erhoben.

Laiideck, den 5. November 1920.
Die städtische Badevertvaltung. Dr. Jeglineky·

Dr. Jeglingky.

 

Ernst weiss-, tltgersiiort Bezugsscheinfreie
. F ..

Eier-Koks-Briketts
für Daneibiaudöfeii und Zeiitralhcizung
eingetroffen nnd so f o rt lieferbar.

Bestellungeu auf

la Senftenberger Braunkohleu-

,,Salon-Briketts«
nimmt entgegen

Oswalkl seist-, 
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 Fit- die Reduktion mich dem Prefgeses verantwortlich: U. Uruer  in Landes, ihr-net- uiid the-leg von— I. Unter in Lande-.




